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St. Petersburg den 5. Dechr. (Schluß des 
in unſerm geſtrigen Blatte abgebrochenen Artikels). 

Auszug aus dem Journal des Débats 

vom 13. November. | 

„Es iſt eine ſeltſame Anrede, das muß man ſa⸗ 
gen, die der Kaiſer Nikolaus an die 
von Warſchau gehalten hat, und wir fragen uns 
noch immer, ob es nicht irgend ein Freund Polens 
iſt, der dieſe unbegreifliche Rede erfunden hat. Was 
will in der That Kaifer Nikolaus mit ſolchen Wor⸗ 
ten bezwecken? Wendet er ſich damit an Europa 


oder an Polen? Er hat nicht daran zweifeln koͤn⸗ 


nen, daß ſeine Anrede bald in ganz Europa wieder⸗ 
ballen würde, da er weiß, und es felbft ſagt, daß 
Polen Korreſpondenzen mit dem Auslande unters 
bält. Wir ſuchen die Abſicht zu errathen; wir ſu⸗ 
chen einen tiefen Zweck aufzufinden, ſo ſehr wider⸗ 
ſtrebt es und, zu glauben, daß jene Rede nur der 
Ausbruch eines erzürnten Despoten iſt, der den 
Zorn bis zur Unvorſichtigkeit treibt. Wir batten 
uns bisher einen andern Begriff von dem Kailer 
von Rußland gemacht; wir bielten ihn für aufge⸗ 
klärt, weiſe, geduldig, umſichtig, und obgleich 
wir in ihm den Gegner des weſtlichen Euro⸗ 
Pas, und den verſteckten Feind der e Sfifchen 
doc Englischen Freiheiten erblickten, ſo ließen wir 
. gern ſeinem Herrſcher⸗Talent Gerechtigkeit wi⸗ 
lanfahren; wir warnten vor dem Ehrgeize Ruß⸗ 
En 6, aber doch konnten wir ein Gefühl geheimer 
Saale brckung für das Gluck jenes 
3 rdrücken, und wir rechneten dieſes Gluͤck gern 


Munizipalitaͤt 


jenes Reiches nicht 


der Weisheit! feines. Herrſchers zu. Müffen wir 


auf dieſe Idee Verzicht leiſten? Müffen wir in dem 
Kaifer Nikolaus nur noch einen Fürften erblicken, 
der weniger groß ift, als fein Gluck, der blind ſei⸗ 
nem eigenen Haſſe, oder dem ſeines Volkes folgt, 
der den alten Widerwillen der Ruſſen gegen Polen 
theilt, oder ihm ſchmeichelt, und der die Rolle des 
Monarchen eines großen Reichs, das aus verſchie⸗ 
denen Völkern zuſammengeſetzt iſt, gegen die Rolle 
eines Partei⸗Chefs, eines Skloven des National⸗ 
Grolls vertauſcht? — Wahrlich dieſe Anrede iſt da⸗ 
zu gemacht, alle edle Herzen mit Unwillen zu ers 
füllen, fo roh iſt den Schimpf, die Beleidigung und 
die Drohung, die darin ausgeſprochen werden. Das 
alte Moskowiteuthum iſt es, das die Hülle der 
Höflichkeit und Civiliſation, mit der es ſich gut oder 
ſchlecht zu umgeben gewußt, wieder durchbricht. 
Es iſt die Barbarei, die noch vor der Zeit Peter’ 
des Großen datirt. Nach einer ſolchen Rede iſt 
St. Petersburg für den Czaaren zu Europaͤiſch 
und zu civiliſirt: Moskau iſt es, der alte Kreml, 
das Schloß Zwan’s IV., das wieder Noth thut. 
Katharinen's Polaſt iſt nicht mehr an der Zeit; 
ja nicht einmal die Hütte, in welcher Peter der 
Große ſchlief, als er St. Petersburg erbaute, paßt 
noch für den Fürſten, der davon ſpricht, Städte 
in Grund ſchleßen und vernichten zu laſſen, und 
der es beſchwoͤrt, ſie aus ihren Trümmern nicht 
wieder erſtehen zu laffen, Ja, man kann ſich wohl 
entrüſtet fühlen, wenn man bedenkt, an wen der 
Schimpf gerichtet ift, an welche hochherzige Nas 
tion, an welche Leiden, an was für Beſiegte! Doch 
es iſt auch etwas Troͤſtliches dabei, denn wie ge⸗ 
wichtig und feierlich iſt das Geſtaͤndniß, welches 
der Zorn dem Beſieger Polens entreißt! Wie! fie 
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ſind alſo kein leerer Klang, ihr braven Polen, jene 
Worte eures Notional-Geſanges: „Noch iſt Polen 
nicht verloren!“ Wie! es giebt alfo noch ein Po— 
len auf Polniſchem Boden ſelbſt! Dieſes Land, von 
dem Blute getraͤnkt, welches für die Unabhängig: 
keit vergoſſen worden, zuckt alſo noch, und irgend 
ein goͤttlicher Gahrungsſtoff des Patriotismus be- 
wegt und belebt den Boden! Wir dachten manch⸗ 
mal wohl mit tiefer Trauer, es ſei nun Alles aus 
auf der Polniſchen Erde, und es gebe weiter kein 
Polen mehr in der Welt, als jenes verbannte Po— 
len, welches, als Zeuge von den Verbrechen ſei— 
ner Henker, Europa durchwandert; wir jagten 
uns: fo iſt denn von dieſer großen heldenmuͤthlgen 
Nation nichts mehr uͤbrig als Erinnerungen und 
Leiden; und ihr ſeloſt, edle Verbannte, ihr ſelbſt 
gabt euch vielleicht verzweiflungsvollen und ent— 
muthigenden Gedanken hin. Ihr ſelbſt, da ihr 
traurig um euch lächeln ſaht, wenn ihr davon 
ſpracht, daß ihr einſt noch wieder in euer geliebtes 
Vaterland zurückkehren würdet, ihr dachtet viels 
leicht am Ende doch, der Himmel habe euch dazu 


verurtheilt, Einer nach dem Anderen auf fremder 


Erde zu ſterben. Hätten wir uns alſo getaͤuſcht? 
Siehe da, der Unterdrücker Polens legt ſelbſt ein 
unerwartetes Zeugniß von deſſen Leden ab; der 
Mörder bezeugt es im Zorn, daß fein Schlachtop⸗ 
fe noch athmet, und daß er es nicht hat toͤdten 
önnen! — Wir hätten denken konnen, als wir 

Warſchou eine Deputation ſich z 
ſahen, um ihn zu begrüßen, es gebe noch Polen, 
die das Ruſſiſche Joch auf ſich nahmen; ihre Re⸗ 
den, — wenn wir auch wiſſen, was ſolche von 
der Etikette diktirte Reden zu jagen haben, — hätz 
ten uns noch einigermaßen taͤuſchen koͤnnen. Der 
Kaifer Nikolaus belehrt uns; dieſe Reden find Lür 
gen; ſie moͤchten immerhin von Treue, von Hin⸗ 
gebung ſprechen: nichts als Lügen! 
len und wir find Ruſſen; fie halfen uus, und zwi⸗ 
ſchen ihnen und uns kann es keine Treue und keine 
andere Eidſchwüre geben, als Eidſchwüre des Zorns 
und der Rache. Europa hat alſo weder den Des 
putationen noch den Reden zu glauben! Polen lügt, 
wenn es ſich für unterworfen bekennt; Polen luͤgt, 
wenn es ſich treu ergeben nennt, Der Geiſt des 
Mlderſtandes lauert in den Herzen, welche Worte 
auch von den Lippen kommen mögen, Es iſt noch 
immer wie am Vorabend des Aufſtandes; es iſt 
noch immer wie am Abend vor der Rache des Va⸗ 
terlandes und der Freiheit. Der Kaiſer von Ruß⸗ 
land ſagt und bezeugt es. — Wir hätten denken 
koͤnnen, es waͤre den Ruſſen gelungen, ſich in den 
vier Jahren, feitden fie in Warſchau find, einigen 
Einfluß zu verſchaffen, der General? Slotthaſter 
hoͤtte ſich einige Gemüther gewonnen, er würde 
uſcht mehr fo verabſcheut wie am erſten Tage, die 
Zeichen der Ehrerbletung, die man ihm erweiſt, 
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Sie find Pos, 
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wären aufrichtiger und loyaler! Abermals ein Fri 
thum, und der Kaiſer von Rußland beeilt fich, ihn 
uns zu benehmen! Er weiß, wenn die Polen ſich 
vor einem Ruſſiſchen Feldmarſchall verneigen, er 
weiß, daß dieſe Zeugziſſe nichts zu bedeuten ha- 
ben; er weiß, daß nichts von allem dein aus dem 
Herzen kommt, welches unerſchuͤtterlich bleibt; er 
weiß, daß Polen nicht bereut, und das eben erbit⸗ 
tert dieſen Despoten, der aus ſeiner Macht eine 
Religion zu machen ſcheint, und der von ſeinen 
Feinden fordert, nicht, daß ſie ſich unterwerfen, 
ſondern daß fie bereuen ſollen! Möge denn Polen 
bereuen, doß es dreimal wieder aufzuleben geſtrebt; 
möge es bereuen, daß es die Ruſſiſchen Armeen 
geſchlagen und das Schickſal des Reiches in Ges 
fahr gebracht; möge es feinen Ruhm und feinen 
Heldenmuth bereuen! Dann wird es vielleicht 
Gnade finden vor dem Throne des Czars. Bis 
jetzt aber hat die Gnade, die das Gewiſſen erweicht 
und den Muth ee die 3 welche Sflas 
ven und Feiglinge erzeugt, bis jetzt hat ſie 
fein Herz micht gerührt. Polen fühlt keine Reue 
über ſich ſelbſt; dem Himmel ſei Dank und auch 
dem Kaiſer, der es ſagt und der es bezeugt! 
Wir haͤtten glauben kdunen, daß nach fo großen 
Ungluͤcksfaͤllen, nachdem es fo oft in den Staub 
getreten worden, endlich auf ſeine Unabhängigkeit 
e 8 2 die 1 ae 
‚mach in der Geſchichte exiſtire. Weit gefehlt! 
Polen at Mick be got es eit angi 
und freie Nation il: Polen dar dene üg ener 
Nationalität. nicht abgeſchworen! Es glaubt noch 
an ſich ſelbſt. Nicht ſeine Verbannten allein glau⸗ 
ben an ſeine Auferſtehung. Zu Warſchau ſelbſt, 
unter dem Joche der Moskowiten, im Angeſichte 
ihrer Kauonen, vor ihren Richtplaͤtzen, hat Polen, 
dies gditliche und geheiligte Wort, noch einen Kul⸗ 
tus; es hat um jo eifrigere Anbeter, als fie bereit 
find; den Märtyrer⸗Tod zu ſterben. Sie ſehen bes 
harrlich dem Erſcheinen ihres Meſſias, der Befrel⸗ 
ung und des Sieges entgegen. Vergebens ſagt 
man dieſen, dem Vaterlande und der Ehre Ergebe⸗ 
nen, um ſie in Schrecken zu ſetzen, daß eine Cita⸗ 
delle und angezündete Lunten vorhanden ſeyen, wele 
che ihre Hauptſtadt zerſtoren wurden, wenn ſie nicht 
auf dem Altar, Rußlands opferten: fie beharren 
bei ihrer nationalen Frömmigkeit: die Polen wollen 
keine Ruſſen ſeyn; der Kaiſer von Rußland iſt es, 
welcher dies ſagt und beſtaͤtigt. — Wir hätten glau⸗ 
ben können, daß die Ruſſiſche Polizei, wachſam 
und mißtrauiſch, wie ſie iſt, den Polen alle Ver⸗ 
bindung mit dem Auslande unterſagen würde; wie 
hätten glauben können, daß die Verbannten nicht 
mehr mit ihren Aeltern und Freunden würden korte⸗ 
ſpondiren dürfen; daß fie ihnen nicht die Schriften 
fenden könnten, die ihre Hoffnungen wieder un van 
ten und fie in ihrem Elend zu tröften vermögen. 


aus den künfligen 
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n 0 de fur uns ein ‚Gegenftand der Trauer ſeyn, 
{ed Sequeſter der 


ie Wahrbeit über ganz Polen 
ausgedebut zu ſehen; es würde uns ſchmerzlich ſeyn, 
zu deoken, daß in dieſem für die Worte der Freiheit 
und des Rubms ſonſt ſo empfänglichen Lande kein 
Echo mehr ſich finde und daß Alles unbeweglich und 
taub ſey. Wos wird, hätten wir ſagen müſſen, 
Generationen werden, die, unbe⸗ 
kannt mit dem, was ihre Vorältern erduldet und 
was fie gewollt haben, aufwachſen? Aber der 
Kaiſer Nikolaus läßt es ſich angelegen ſeyn, Europa 
in dieſer Beziehung zu beruhigen, indem et ihm 
einige Aus zuͤge aus einen Polizei⸗ Berichten mit⸗ 
theilt. Es gebt daraus hervor, daß Polen noch 
mit dem Auslande korteſondirt, daß die be ſt e Po⸗ 
lizet der Welt, die Muſſiſche Polizei, dieſen gehei⸗ 
men Verkehr nicht verhindern kann und daß die 
Gränzen Polens, wle fie jetzt find, auf patctoliſche 
Weiſe mit den Herzen der Polen in Verbindung 
ſtehen, um, trotz der Ruſſiſchen Polizei, den Wor⸗ 
ten der Hoffuung und des Troſtas, die von au⸗ 
Serbald kommen, zuganglich zu bleiben. — Dies 
iſt alſo, nach shaft des Kalſers Nikolaus, der 
Zuſtand Polens; es iſt weder unter wü fig noch reue⸗ 
voll; es hat ſeine Ideen von Unabhaͤngigkeſt nicht 
abgeſchworen / und, trotz der Ruſſiſchen Polizei, 
korreſpondirt es mit dem Auslande. Wir ſehen in dem 
Allen vichts, was Europa erſchrecken, oder die 
Polniſchen Fluͤchtlinge entmuthigen konnte; und 
da die Beleidiaungen und Drohungen, welche die⸗ 
ſem Geftänoniffe beigemiſcht. ſind, nichts Verfuͤhre⸗ 
riſces oder Verſbbnendes haben, fo ſehen wir darin 
auch nichts, was Rußland Anhänger auf Polniſchem 
Boden verſchaffen könnte. Noch einmal alſo, was hat 
der Kaiſer Nikolaus gewollt? Welches aber auch ſeine 
Abſichten geweſen ſeyn mögen, ſo glouben wir, daß 
Polen ihm Dank ſchuldig iſt für das feierliche Einge— 
ſtaͤndoiß, das er'abgelegt hat. Wir zweifeln ſogar nicht, 
daß Warſchaus Deputirte, wenn fie ihm freimds 
thig hätten antworten konnen, ibm. dafür gedankt 
baben würden, daß er ihnen ihre Rede erſparte. 
Wir würden in der That gelogen haben, — hätten 
fie ihm fagen konnen, — wir würden gelogen ha⸗ 
ben, wenn wir Sie unſeren Souverain genannt 
hätten. Sie ſind es nur durch Gewalt, und die 
Gewalt kann vernichten, was fie erbaut bat, Wir 
würden gelogen haben, indem wir uns Ihre Unter— 
tbanen genannt hätten; denn wir ſind es nicht, 
wir ſind keine Ruſſen und wollen es nicht ſeyn. 
Wir find Polen; wir find eine unabhängige Nation, 
noch zu dieſer Stunde, von Europa durch Traktate, 
welche es unterzeichnet hat, anerkannt. Wir ſind 
dreimal erwürgt, dreimal zerſtückelt worden; aber 
wir haben niemals in uaſern Untergang gewilligt, 
wir haben das Bewußtſeyn unſers Rechts wach in 
El erhalten. Dieſes Bewußtſeyn unſers Rechtes, 
ire, drängt ſich Ihnen auch in der Geſtalt von 
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Gewiffensbiffen auf, und desbalb ſuchen Sie ſeit 
30 Jahren, dald durch den Frieden und deſſen Hin⸗ 


terliſt, bald durch den Krieg und deſſen Gewalt⸗ 


tätigkeiten, unſere Nation zu vernichten. Heute 
fagen Sie uns, daß es ein Gluck ſey, Rußland an⸗ 
zugevören, indem es allein feſt und unverfebrt ges 
blieben, Wir kennen das Gluck, Ruſſen zu ſeyn, 
nur durch die Niedermetzelung unferer Brüder, durch 
die Verwüſtung unferer Felder und durch die Dros 
hungen, welche wir noch in dieſem Augenblick aus 
Ihrem Munde vernommen haben. Was die Starke 
Rußlands betrifft, ſo wiſſen wir, daß wir, in klei⸗ 
ner Anzahl, ſchlecht ausgerͤſtet und ſclecht be⸗ 
waffnet, ein Jahr hindurch Ihr Reich erſchuͤttert 
haben, und daß die Zuckungen unferer Niederlage 
noch Ihre Macht deunrubigen, und Schuld daran 

nd, daß Sie, indem Sie zu uns ſprechen, diejes 
nige Kaltbluͤtigkeit und Muͤßigkeit verlieren, welche 
das Attribut der Monarchen ſind. Wir werden, 
wie Sie es uns befehlen, Ibrer Worte gedenken; 
aber haupiſaͤchlich deshalb, um dem Himmel dafür 
zu danken, daß er fie Ihnen in den Mund gelegt, 
und fo unjere Geſinnungen an die Stelle unſerer 
Reden, und die Wahrbeit an die Stelle der Lüge 
geſetzt hat. Dieſe Wahrheit, Sire, fo troͤſtend für 
unfere verbannten Brüder, ſo ebreavoll für ung, ſo 
wichtig für Europa, konnten allein Sie in War⸗ 
ſchau ausſprechen, ohne auch fofort durch die Ruſ⸗ 
ſiſchen Henker beſtraft zu werden.“ 


Großbritannien. 


London den 5. Dec. Geſtern begaben ſich die 
Lords Melbourne, John Ruſſell, Palmerſton, Gle⸗ 
nelg und Minto und Sir John Hodhouſe nach 
Brigbton zu der Gebheime-Raths⸗ Verſammlung, 
welche der König heute Nachmittag dort halt. 

Unfere Blatter deſcaͤftigen ſic jetzt viel mit der 
Streufrage zwiſchen Frankreich und Nord-Amerika 
und ſcheinen ſich keine günſtige Ausgleichung derſel⸗ 
ben zu verſprechen. 

Der Parifer Korreſpondent des Morning-Herald 
meldet, das Haus Biſchofsheim und Comp. habe 
am 30. v. Mis. an der dortigen Börfe eine Anleihe 
von 8 Mill. Dollars für Don Carlos abgeſchloſſen. 
Im Globe lieſt man: „Die Pariſer Controhenten 
für eine Anleihe des Don Carlos ſollen die Herren 
Dudrard und Franciſchen (2) ſeyn; das Gerücht 
ſetzt hinzu, daß fie die Garantie Rußlands (!) has 
ben, Die Bedingungen follen 50 pCt. baar ſeyn. 
Es hieß in Paris, daß das Haus Gower und Comp. 
in London eingewilligt habe, Don Carlos 200,000 
Pfund vorzuſtrecken.“ 

Der Gerichtshof der Aldermen hat ſich in Folge 
des von den Rechtsgelehrten der Krone abgegebenen 
Gutachtens gendthigt geſehen, dem zum Alderman 
für den Beziek Aldgate gewählten Sheriff, Herrn 
Salomons, den geſetzlichen Eid, der auf den chriſt⸗ 


lichen Glauben lautet, zur Unterzeichnung vorzule⸗ 
gen, den dieſer jedoch, als Iſraelit, nicht leiſten 
konnte. Es wurde demſelben hierauf die größte 
Achtung von Seiten der Aldermen, aber auch zu⸗ 
gleich das Bedauern zu erkennen gegeben, daß man 
einen Beſchluß faſſen müſſe, wodurch feine Wahl 
für ungültig erklaͤrt wurde. ed 

Von Hull wird gemeldet, daß neun auf dem Wall⸗ 


fiſchfang begriffene Engliſche Schiffe unter 60. 


N. B. in der Baffings⸗Bay, über 120 Meilen von 
der Disco⸗Inſel entfernt, im Eiſe feſtliegen, und 
daß 200 Brittiſche Seeleute auf denſelben in Lebens⸗ 
gefahr ſchweben. Es wird gefragt, ob die Capi⸗ 
taine Roß und Back denn kein Mittel anzugeben 
wüßten, wie jene Schiffe losgeeiſt werden konnten, 


und es ſoll drohalb eine öffentliche Verſammlung 


im Werke ſeyn. 

„ Am 8. d. foll in Edinburg den Polniſchen Fluͤcht⸗ 
lingen ein Gaſtmahl gegeben werden, bei welchem 
der Marquis von Breadalbane den Vorſitz uüber⸗ 
nommen hat. Der Fürft Czartoryski und der Graf 
Zamoyski werden daran Theil nehmen. Man will 
dort zugleich eine Subſcription zur Unterftügung 
der in Großbritannien befindlichen Polen veranſtalten. 

An der Borſe hieß es, die Engliſche Regierung 
hege die Abſicht, den Lord William Bentiuck nach 
Liſſabon zu ſenden, um dem neuen Portugieſiſchen 
Migiſterium die Nothwendigkeit ein zuſchaͤrfen, ſich 
ſtreng an den Quadrupel⸗Alllanz⸗Traktat n- 

Es iſt noch nicht beſtimmt, wann der Oeſterreichi⸗ 
ſche Botſchafter am hieſigen Hofe, Fuͤrſt Eſterhazy, 
der ſich noch immer in Wien befindet, hierher zu— 
ruͤckkehren wird. 
xander Liepen iſt zum Legations⸗Sekretair bei dem 
Ruſſiſchen Botſchafter in Paris, Grafen Pahlen, 
ernannt, 

Die Morning- Chronicle beſtätigt die in aus⸗ 
wärtigen Blättern enthaltene Nachricht, daß die 
Engliſche Regierung ihre eee Verbin⸗ 
er mit dem Hofe von Modena abgebrochen 

abe, 

Der Globe giebt Folgendes als den Beſtand 
der Britiſchen Huͤlfs⸗Legion in Spanien bis zum 
20, November an: 5 Brigade⸗Generale, 5 Brigade⸗ 
Majors, 41 Feld⸗Offiziere, 94 Capitaine, 184 
Subaltern⸗Offiziere, 67 Offiziere vom Generalſtab, 
18 Kadetten, 157 9 422 Ser⸗ 
geanten, 7161 Gemeine der Jufanterie und 653 


Kavalleriſten. 

Der Globe erklärt, daß das Gerücht von der 
Ermordung des Herrn Colvin und anderer Eng⸗ 
laͤnder in Delhi, welches von Bombay: Zeitungen 
verbreitet worden, durchaus ungegruͤndet ſey. 

In Woolwich iſt ein Matroſe, der 150 Peitſchen⸗ 
hiebe erhalten ſollte, unter dieſer Strafe erlegen; 


bies giebt der Preſſe von neuem Anlaß, auf's hef⸗ 


Der hier anweſende Fürft Ale⸗ 


K 5 dN 


ie 
tigſte gegen die Peitſchenſtrofe 
Marine zu Felde zu ziehen. a ER. 
„Kürzlich fand wieder eine Entzündung der brenn— 
baren Luft in den Gruben von Monkwearmouth 
ſtatt und beſchaͤdigte drei Arbeiter. 

Die Frage nach Schafwolle iſt nicht allein 
fortwährend im Zunehmen, ſondern auch die Preis 
ſe fangen an, höher zu gehen. Unſer Markt war 
in later Zeit außerſt lebbaft, und Umſätze 
von Belang fanden ſowohl durch Privat⸗ Kontrakte 
als in oͤffentlichen Verſteigerungen + hauptſaͤchlich 
geringer Qualitäten ſtatt. 

Nachrichten aus Mexiko zufolge, welche über 
Nord⸗Amerika hier eingegangen ſind, hatte der Kon⸗ 
greß wirklich am 8. Oktober ein Dekret erla en, 
welches man als Vorbereitung dazu betrachtete, 
dem Praͤſidenten General Santana unumſchraͤnkte 
Gewalt in die Hände zu ſpielen. 

Ueber Liverpool erhielt man geſtern hier Nachrich⸗ 
ten aus New⸗Pofk bis zum 7. Nov. In News 
York war aus New » Orleans in 11 Tagen, alſo 
vom 28. Oktober, die Nachricht eingegangen, daß 
von dort ein Dampfboot und ein Schooner mit 
einer großen Anzahl von Freiwilligen nach Texas 
abgeſegelt waren, und daß in den Straßen von 
New⸗Orleans Werber mit Trommeln und Pfeifen 
herumzogen, um noch mehr Rekruten für jene Ex⸗ 
pedition zuſammenzubringen. In Norfolk hatte 
Bere über Trinidad die Nachricht von der in 


die Einwohner, hieß es, fluͤchteten nach allen Rich⸗ 
tungen hin. Heute gingen noch Zeitungen aus 
News York von 5 Tagen fpäter hier ein, nämlich 
vom 12. Nov., und Privatbriefe aus Philadel⸗ 
phia vom 8. p. M. Die Zeitungen erhalten keine 
neuere Nachricht, die auf die Kriegs⸗ oder Friedens⸗ 
Frage zwiſchen den Vereinigten Staaten und Frank⸗ 
reich ein neues Licht zu werfen geeignet waͤre, und 
es ſcheint in der That, daß die Amerikaniſche Exe⸗ 
kutive das Publikum nicht eher über ihre Abſichten 
urtheiien laſſen will, bis der Augenblick gekommen 
ſeyn wird, wo ſie durch die dem Kongreß zu ma⸗ 
chenden Mittheilungen bekannt werden müflen. Die 
Times berichten noch Folgendes: „Unſer Korre- 
ſpondent in Philadelphia, der ſtets gegen den Krieg 
geſtimmt war, ſpricht in ſeinem neueſten Schrei⸗ 
ben vom 8. v. M., als treuer Beobachter, die Ue⸗ 
berzeugung aus, daß ein Krieg die wohrſcheinliche 
Folge der Mißverhaͤltniſſe mt Frankreich ſeyn 
werde.“ f 

Nach Berichten aus Kalkutta vom 18. Juli ſchien 
es, als ob die Streitigkeiten zwiſchen Rundſchit 
Singb und Doſt Muhammed Chan beſeitigt wer⸗ 
den würden. Der Erſtere war zu dieſem Zweck 
nach Gurnaum abgegangen, wo der Letztere mit 
18,00 Mann und 35 Kanonen eine Poſition eine 
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un hatte. Die Friedensvorſchläge follen von 
Muhammed⸗Chan ausgegangen ſeyn, der durch den 
Abfall feiner drei Brüder und 
welche feine Truppen in 
bedeutenden Theil ſeines 
buͤßt hatte. 
ſchit Sin 


er F 


durch die Niederlage, 
Peſchawer erlitten, einen 
kriegeriſchen Eifers einge⸗ 

Die Gegenbedingungen, welche Rund⸗ 
ſtellte, ſollen übrigens ſehr demüthigens 
fir Muhammed Chan ſeyn. Der durch 
Meuchelmörder verwundete Major Alves, der die 
Truppen der Oſtindiſchen Compagnie im Lager von 
Nuſſirebad befehligt, war in der Beſſerung und fein 
Truppeakorps hakte beträchtliche Verftärkungen er’ 
halten. 1 i 


n 

Madrid den 24. November. An der Tages⸗ 
ordnung in der Prokuradoren⸗Kammer war heute 
der Entwurf der Adreſſe als Antwort auf die Thron? 
Rede. Her Qulntauo, Sekretair der mit Abfas⸗ 
ſung der Adreſſe beauftragten Kommiſſton, verlas 
den Inhalt derſelben. 2 

Die ste Compagnie des Täfen Linien⸗Regiments, 
welche fi am 12. Skt. der Inſubordination gegen 
ihre Oberen ſchuldig gemacht hatte, iſt vom Genes 
ral Mina ſtreng beſtraft worden, der es für noͤthig 
zu finden ſcheint, mit großer Energie zu Werke zu 

ehen. Es wurde durchs Loos immer unter 10 

oldaten Einer aus dieſer Compagnie ausgeſon⸗ 
dert, um aus dem Königreich verwieſen zu werden. 
Die Hälfte der Unteroffiziere und Korporale ift kaſ⸗ 
ſirt worden, der Capitaln und die Offiziere aber, 
welche an der Meuterei Theil genommen, ſollen 
vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 

Man verſichert, ein Sardiniſches Fahrzeug, wel⸗ 
ches neulich bei Villanova auf eine Sandbank ga 
rathen, habe die ihm von den Spaniſchen Behörs 
den angebotene Huͤlfe abgelehnt, und da es ſich 
durch dieſe Weigerung verdächtig gemacht, ſeyen 
12 Schiffe zu feiner Verfolgung ausgeſchickt wor⸗ 

n. i 


eig i e n, 

Brüſſel den 3. Dec. Vorgeſtern Abends ſind 
are Mojeftäten im Schloſſe von Laeken einge⸗ 
troffen. | 
In Loͤwen fand vorgeſtern die feierliche Inſtalla⸗ 
tion der katholiſchen Univerfität ſtatt. Der Erzbi⸗ 
ſchof von Mecheln hielt bei diefer Gelegenheit das 
Hochamt. i 

Oeſterre 


i ch. 

Wien den 1. Dec. Wir ſind mit einer Ner⸗ 
venfieberepidemie ernſtlich bedroht, welche Krank⸗ 
beit in den letzten 14 Tagen auf eine beunruhigende 
Weiſe überhand genommen hat. i 

Berichten aus ace iſt die Herzogin v. 
Berri von einem Maͤdchen entbunden worden, 
das jedoch bereits wieder verſtorben iſt. 

Deut ſch 


s ö land, 
ER München den 3. Dec. Der Koͤnigl. Hof⸗Mu⸗ 
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ſikus Vöhm hat, in Verbindung mit einem De. 
Schafbeitel, die Erfindung gemacht, ſelbſt aus der 
geringſten Gattung Eiſenerz, das beſte Eiſen und 
daraus den vorzuͤglichſten Stahl wohlfeil und dauer⸗ 
haft herzuſtellen. Unſere Regierung hat mit den 
Erfindern bereits einen Vertrag abgeſchloſſen, wos 
nach dieſelben ihre bisher noch geheim gehaltene 
Methode bei mehreren Hütten⸗ und Hammerwer⸗ 


ken in Anwendung bringen ſollen. 


Stuttgart den 2. Dez. Nach fo eben einge⸗ 
gangenen Nachrichten aus Lauſanue iſt Ihre Königl. 
Hoheit die Prinzeſſin Friederike Katharina Sophie 
Dorothea, Furſtin von Montfort, Schweſter Sr. 
Majeſtät des Königs, zu Lauſanne, woſelbſt die 
Fürſtliche Familie ſich feit einige” Monaten aufhielt, 
am 28ſten v. M. gegen Mitternacht nach kurzer 
Krankheit an einer Lungen-Lähmung ſanft verſchieden. 


Such wei z. i 

Bern den 30. Novbr. (Schw. Merk.) Die 
kirchlichen an im Aargau glaubt man hier für 
beſeitigt anſehen zu können. Nach Einlongung des 
Berichtes, daß die Aargauiſchen Truppen, ohne 
Widerſtand zu erfahren, in die freien Aemter ein⸗ 
geruͤckt find, ließ der Vorort den eidgenoͤſſiſchen 
Kommiſſarien ſogleich die Weiſung zukommen, daß 
vor der Hand keine eidgenoͤſſiſchen Truppen in 
Aargau einruͤcken ſollten. Damit war zugleich die 
Anfrage an die Kommiſſarien verbunden, ob die 
Umſtände nicht eine ſofortige Entlaſſung der eid⸗ 
a Truppen zuließen. Mar iſt hier der 

einung, daß die Geiſtlichkeit des Aargaus nun⸗ 
mehr die Eidesleiſtung nicht mehr verweigern wird. 
Doher wird unter dieſer Vorausſetzung wahrſchein⸗ 
lich ſchon in den naͤchſten Tagen die Entlaſſung der 
eidgenöſſiſchen Kommiſſaren und Truppen geſche⸗ 
hen koͤnnen. 

T ü k 


r e. 
Konſtantinopel den 11. November. (Oeſterr. 
Beob.) Die Derleuce macht leider in Galata im⸗ 
mer größere Fortſchritte. Auch unter den Türken 
in Konſtantinopel richtet dieſe Seuche bedeutende 
Verheerungen an und namentlich haben ſich beim 
Groß⸗Weſir und beim Neid: Efendi mehrere Peſt⸗ 
fälle ereignet. 1 i ' 8 
Die Times enthalten eine Privat-Korreſpondenz 
aus Konſtantinopel vom 4. Nov., wonach dort 
das Gerücht ging, die Juſel Rhodus ſey der Schau⸗ 
platz blutiger Auftritte geweſen, und der dortige 
Paſcha ſey mit dem größten, Theil feiner Anhänger 
vom Volke ermordet worden. Auch hieß es, daß 
in Samos der Stratarch Nikoli und zwei Primaten 
um's Leben gekommen waͤren. 
Der Korreſpondent der Morning-Post in Kon⸗ 
ſtantinopel meldet unter demſelben Datum, der 
Sultan habe ſich ſein Kopfhaar wachſen loſſen und 
befohlen, daß die Muſelmänner ſich ebenfalls den 
Kopf nicht mehr ſcheeren, ſondern das Haar wach⸗ 
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fen und es ſich dann nach dem Muſter des ſeinigen 
ſchneiden loſſen ſollten. Er hatte einen Armeni⸗ 
ſchen Barbier, Namens Acentin, in Galata zu ſei⸗ 
nem Haarſchneider ernannt und demſelben bei dem 
erſten Dienſt eine Handvoll Geld zugeworfen. 


Griechenland. 

Der Schwab iſche Merkur berichtet aus 
Trieſt vom 27. Nov.: „Es wird als gewiß bes 
hauptet, daß der Reichskanzler, Graf Armanſperg, 
mit Sr. Maj. dem König von Bayern nach Deutſch⸗ 
land zurückkehren wird. Dagegen wird, wie man 
verſichert, Herr von Mieg, der ſich im Gefolge des 
Koͤnigs beſindet, in Griechenland bleiben, um den 
jungen König als Rathgeber zur Seite zu ſtehen, 
nachdem nun bald alle übrigen Bayerſchen Staates 
männer das Land verlaffen haben werden, In Er⸗ 
wartung der Ankunft des Königs von Bayern ver⸗ 
halten 5 die Griechen ruhig. Jedoch ſcheint im 
Lande eine allgemeine Gaͤhrung zu herrſchen. An 
vielen Platzen werden die Steuern oder der Zehnten 
verweigert. Im Okt. fehlte es ſogar ſchon an 
Geld, um die Truppen zu bezahlen. In dieſer 
Noth kamen 2 Millionen Drachmen (800, 00 Gul⸗ 
den) aus Bayern an, welche, wie es heißt, der Koͤ— 
nig von Bayern ſeinem Sohne geliehen, well die 
Ausbezahlung der dritten Serie des Anlehns un— 
vermuthete Schwierigkeiten gefunden habe. Wenn 
ſich das in Griechenland verbreitete Gerücht, daß 
der ehemalige beliebte Minifter Koletei von Paris 
zurückberufen worden fey, beftäfigen ſollte, fo würde 
dies ein Zeichen ſeyn, daß der Koͤnig dem Verlan— 

en nach einer Verfaſſung Folge zu geben geſonnen 
ey. Die im Mittelländiſchen Meere befindlichen 

ranzoſiſchen und Engliſchen Krieg sſchiffe nähern 
N dem Vernehmen nach, den Griechiſchen Ges 
waͤſſern, ohne Zweifel, um für alle moͤgliche Faͤlle 
bei der Hand zu ſeyn.“ 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 

News Pork den 12. Nov. Der Courier des 
Etats - Unis enthält Nachſtehendes Über die Ver⸗ 
haͤltniſſe der Vereinigten Staaten zu Frankreich: 
„In den letzten Tagen haben Gerüchte über die 
Moͤglichkeit eines Krieges zwiſchen Frankreich und 
den Vereinigten Staaten betrachtliche Speculatio⸗ 
nen in Waaren und Popieren veranlaßt. Dieſe 
Gerüchte haben ihren Grund mehr in der allge⸗ 
mein verbreiteten Meinung, daß die naͤchſte Bot: 
ſchaft des Präfidenten Ausdrücke enthalten werde, 
welche die Würde Frankreichs nicht ſo geduldig hin⸗ 
nehmen koͤnne, als in der Nachricht von der Aus⸗ 
rüſtung einer Flotte in Toulon. Wir wiſſen nicht, 
was der Präfident thun wird, und wir muͤſſen uns 
damit begnügen, wiederholt die ernſtliche Hoffnung 
auszuſprechen, daß die ihm zugeſchriebenen Abſich⸗ 
ten ihm fremd ſeyen. Was die Franzoͤſiſchen Ruͤ⸗ 
ſtungen zur See betrifft, fo haben fie zunäcpft wohl 
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einen anderen Zweck, doch leidet es keinen Zwe 
eee e r 55 den Vereinigten 
uten der größere Theil diefer Seemacht 0 
geſandt werden würde, . . 
a U 1 
| Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin den 10. 
gebenen 26. Stucke 
kene Alerbchſte Kabiners ⸗ Ordre, die Amtsver⸗ 
ſchwiegenheit der offentlichen Beamten betreffend, 
lautet alſo: „Obgleich Geſetze und Dienſt⸗Inſtrue⸗ 
tionen den Öffentlichen Beamten Verſchwiegenheit 
über Gegenſtaͤnde ihres Amtes zur Pflicht machen, 
ſo habe Ich doch mißfaͤllig in Erfahrung gebracht, 
daß dieſe Pflicht aus den Augen geſetzt, uͤber der⸗ 
gleichen Gegenſtaͤnde, ohne amtliche Veranlaſſung 
mündliche und ſchriftliche Mittheilungen gemacht 
und ſolche ſelbſt zur Publizität gebracht worden. 
Eine ſolche Verletzung der geſetzlichen Vorſchriften 
iſt nicht länger zu dulden; das Stoats⸗Miniſterium 
hat daher dieſe Miß brauche abzuſtellen und zu ver⸗ 
anlaſſen, daß die Deportements⸗Chefs nicht nur 
ihren untergeordneten Behoͤrden und Beamten die 
im Intereſſe des Dienſtes unerläßliche Verſchwie⸗ 
genheit wiederholend und ernſtlich einjchärfen, ſon⸗ 
dern auch die geeigneten Anordnungen treffen, um 
Die 1 Beobachtung derſelben zu ſichern und 
ie. 


no epalation. amtlicher Verhandlungen zu ver⸗ 


Befolgung diefer, er af, 


arte Cbefs babe i 
er, für die Beamten ler Malkaprieen 
geltenden Vorſchrift, mir Eruft und Sorgfalt zu 
halten, die Beamten, welche dieſelbe verletzen, un— 
nachſichtlich zur Verantwortung und Beſtrafung zu 
ziehen und Mir anzuzeigen, damit fie, dem Befin⸗ 
den nach, neben der verwirkten Strafe, ohne Pens 
ſion aus dem Dienſte entfernt werden. Ich beauf⸗ 
trage das Staats: Minifterium, die gegenwärtige 
Ordre durch die Geſetz Sammlung zur allgemeinen 
Kenntuiß zu bringen. ü 

Berlin den 21. November 1835. 20 

riedri ilhelm. 
An das Staats- Wit tun. be * 

— Den 12. Decbr., Die im heute ausgege— 
benen Stücke der Geſetz⸗Sammlung enthaltene Allers 
hoͤchſte Kabinets Ordre, wodurch dag Regulativ 
über die ſonitäͤts⸗ polizeilichen Vorſchrfften b 
ſteckenden Krankheiten beftätigt wird, lautet alſo: 
„Mit Bezug auf Meinen Erlaß vom 10. Januar 
1832, durch welchen Ich das Staats-. uſterium, 
bon Meiner Anordnung einer ſachverſſaͤndigen Kom“ 
miffion, unter dem Vor ſitze des General⸗Lieutenants 
von Thile l., zur Ausarbeitung eines allgemeinen 
Regulativs über das bei anſteckenden Krankheiten 
u beobachtende Verfahren in Kenntniß geſetzt habe 

berſende Ich demſelben nebſt dem Berichte de 
General⸗Lieutenants von Thile vom 17. Juni d. J. 
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Kommiſſion ausgearbeitete ſanitäts⸗ 
. Regulotiv nebſt einer Inſtruction über 
Bel 


} 


Desinfectiong = Verfahren und einer populairen 

ehrung über die Natur und Behandlung der 
anſteckenden Krankheiten. Ich habe das Regulativ 
genehmigt und beftätige ſolches mit dem Befehl, 
daß es von Jedermann im ganzen Umfange Meiner 
Monarchie, bei Vermeidung der angedrohten Geld⸗ 
und Freiheitsſtrafen, befolgt und von faͤmmtlichen 
betheiligten Behoͤrden nach demſelben verfahren 
werde. Die fruͤberen Vorſchriften, welche wegen 
einzelner Krankheiten bereits ertheilt worden, na⸗ 
mentlich auch die Inſtruction wegen der Aſiatiſchen 
Cholera vom 31, Januar 1832, find, ſo weit ſie 
don dem gegenwärtigen Regulativ abweichen, hier⸗ 
durch aufgehoben, Das Staats: Minifterium hat 
nunmehr das Negulario nebjt feinen beiden Anla⸗ 
gen und Meinem heutigen Erlaß durch die Geſetz⸗ 
Sammlung bekannt zu machen. 


Berlin den 8. Auguſt 1835. 
en g. August Led rich Wilhelm. 
An das Staats: Miniſterlum.“ N 

Das Regulatio und ſeine beiden Anlagen laſſen, 
ihrer Natur nach, keinen Auszug zu, weshalb 
wir uns bier auf eine Angabe der einzelnen Rubri⸗ 
ken beſchränken müffen, Es find folgende: 1. Alle 

emeine ſanſtäts⸗pollzeiliche Vorſchriften. 2. Spe⸗ 
zielle ſanitäts: polizeiliche Vorſchriften, und zwar 
3. bei der Cholera; b. bei dem Typhus; c. bei der 
Ruhr; d. bei den Pocken; e. bei Maſern, Schar⸗ 
loch und Roͤtheln; £ bei der kontagioͤſen Augen⸗ 
Entzündung; 8. bei der Syphilis; h. bei der Kräße; 


i. beim Weichſelzopf; K. beim Kopfgrind, Krebs, 
Schwindſucht und Gicht; 


I. bei der Toll: Kranke 
eee m. beim Milzbrande, und m. 

otz und Wurm. — Die beiden Anlagen ent⸗ 
halten 1) eine Anweiſung zum Desiafections-Ver⸗ 
fohren, und 2) eine Belehrung über anſteckende 
Krankheiten, — letztere in der Form eines beſonde— 


heit 


ren Anhanges zur Geſetz-Sammlung. 


Die ſpaviſchen Pfarrer müffen nicht viel von der 
Wiedergeburt der Nation halten, denn ſie laſſen 
ſich zu patrionſchen Beiträgen zwingen. Zu Bada⸗ 
joz bat die Bewaffoungskommiſſion beſchloſſen, die 
Gehalte der Geiſtlichen mit 10 bis 25 pCt. Abzug 
zu belaſten. Es ſcheint, man will ſie zwingen, 
ſich für Don Carlos zu erklären. 


Stadt» Theater. 
Donnerſtag den 17. Dec, zum Beneſiz urn am 
uſtige 
Kegelparthie; 2) der Bräutigam aus 
der Stadt erhält einen Korb; 3) Fran⸗ 
zſiſche Rekruten ſtehlen ein Schwein. 
Hierauf: Der er a ko⸗ 
Is a in 3 Akten von Treliſchke (neu ein⸗ 
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25 Ediktal⸗Citation. 
Nachſtehende Dokumente, als: 

1) die von den Bernhard und Anna Catharina 
Freyerſchen Eheleuten aufgeftellte Notariats⸗ 
Obligation vom 20ſten November 1817, ge: 
richtlich verlautbart den Zten April 1818, auf 
deren Grund im Hypotheken-Buche des in dem 
Dorfe Schilln (Meſeritzer Kreiſes) sub No. 1. 
delegenen Grundſtücks Rubr. III. No. I. für 
den Pferdehändler Salomon Hillel Krauſe 
1200 Rthlr., gemäß Verfügung vom 27ſten 
September 1824 eingetragen find, 

2) cer in der Anton Freyerſchen Vormundſchaft 
gerichtlich abgeſchloſſene Auseinanderſetzungs⸗ a 
Rezeß vom sten Februar 1823, aus welchem 
für den Auguſt Freyer eig Vatererbe von 110 
Rthlr., zinsdar A 5 pro Cent, gemäß Verfüs 
gung vom 27ſten September 1824 auf demſel⸗ 
den Grundſtuͤcke im Hypothekenbuche Rubr. 
III. sub No. 2. eingetragen iſt, 

3) die von den Anton und Regina Pilaczykſchen 
Eheleuten ausgeſtellte Notariats Obligation 
vom igten März 1817, auf Grund deren für 
den verſtorbenen Müller Gottlieb Rabiger aus 
der Hammeritzker Mühle im Hypothekenbuche 
des sub No 76. zu Alt: Tirſchtiegel belegenen 
Grundſtücks Rubr. III. No. 1. 200 Rtlr. nebſt 
5 pro Cent Zinſen ex Decreto vom 29 ſten 
Auguſt 1825 eingetragen worden, 

find dei dem hier im Jahre 1827 ſtattgefundenen 
Brande verloren gegangen, und ſollen auf den An⸗ 
trag der Jatereſſenten amortiſirt werden. 

Wir fordern daher alle diejenigen, welche an die 
eingetragenen und zu loͤſchenden Poſten, und die 
darüber ausgeſtellten Joſtrumente als Eigenthümer, 
Geifionarien, Pfand- oder ſonſtige Briefs-Inhaber 
Anſpeüche zu machen haben, > in dem zur Ans 


meldung derſelden 
am ı3ten April 1836 Vor mit⸗ 
tags um 9 Uhr 
vor dem Herrn Aſſeſſor Kuͤntzel hier anſtehenden 
Termine, entweder perſonlich, oder durch geſetzlich 
zuläffige Bevollmächtigte, wozu die hieſigen Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien Röftel und Wolny vorgeſchlagen wer⸗ 
den, zu erſcheinen, und ihre Anfprüche geltend zu 
machen; widrigenfalls fie damit werden praͤkludirt, 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen wird auf⸗ 
erlegt und die verloren gegangenen Inſtrumente für 
amortiſirt werden erklart werden. 
Meſeritz den 3. November 1835. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Extrait de Circassie, Ein neu- 
entdecktes Schoͤnheits⸗Mittel, alle Flecken auf der 
Haut, als Sommerſproſſen, Leberflecken u. . w. 
zu vertreiben, und derſelben binnen kurzer Zeit auf 
eine wahrhaft wunderbare Art den. ſchoͤnſten und 
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arteften Teint zu geben. Preis pr. Flacon 1 Thlr. 
u haben bei J. J. Heine in Poſen. 

N 2 tes Zeugni 6. 

Ich atteſtire hiernut, im Namen einer meiner 
Elevinnen von hohem Stande, welche ungenannt 
bleiben will, daß dieſe junge Dame, die durch eine 
auffallende Blaſſe entſtellt wurde, ſich des Schön: 
heitsmittels von Dimenſon & Comp. in Paxis 
bediente, und nach gar nicht langer Zeit eine bluͤ⸗ 
heude Farbe erhielt. 

Wien den 15. Mai 1835. 
Emilie, verwiltw. v. Hohendorf, 
Vorſteherin einer Bildungs -Anſtalt für 
junge Damen von Stande. 


Atteſtat des Herrn Atter und Bergkom⸗ 

miſſions- Raths Lampadius. 
Von Herrn Morig Schmieder, als Haupt⸗ 
Commiſſionair der Herren Dimenfon & Comp. 
in Paris, iſt mir ein die Haut reinigendes Waſch⸗ 
Waſſer unter dem Namen: „Extrait de Circassie 
par Dimenson & Comp. à Paris“ zur chemiſchen 
Prüfung, in Hinſicht auf die Unſchaͤdlichkeit deſſen 
Gebrauchs, übergeben worden. Nach vorgenom- 
mener Unterſuchung und Beurtheilung dieſes Ex- 
traits kann ich pflichtmaͤßig verſichern, daß er un⸗ 
ter die feinſten und beſten Compoſitionen dieſer Art 
gehört, durchaus keine auf die Haut nachtheilig eins 
wirkende ſcharfe Miyeralſubſtanzen enthält, ſondern 
eine milde blaß roſenrothe Emulſion darftellt, wel⸗ 
che aus feinen barzigen und bligten Pflanzenbe⸗ 
ſtondtheilen zuſammengeſetzt iſt, und des halb ohne 
Bedenken empfohlen werden kaun. 

Irtyberg den 13. Juni 1835. 
Wilhelm Auguſt Lampadius, 

K. S. Bergkommiſſtonsrath und Profeſſor 

5 > der Chemie, 

Ein dicht der Poſen und unweit Der 
genes Vorwerk iſt von Neujahr 1836 
verpachten, oder zu verkaufen. 
gungen wird das Mieths⸗ 
von E. Zimm rmann 
= Hechter alter Jamaika-Rumm, von vor: } 
F trefflihem Gef 


Warte gele⸗ 


BR: RR $ 
henden Weihn ehle ich 
meine Fabrikate, Königsberger Marcipan, Breds 
lauer Zuckerwerk, Pariſer Konfekt, Kaiſer⸗Morze⸗ 
len, und verſchiedene andere Zucker⸗Waaren, zu 


dem billigſten Preis. Freundt, Conditor, 


Bteslauer Str. Nro. 258; 
Seinen weißen Arac de Goa, 


in Original- Flaſchen von 1 Quart⸗Inhalt à 1 


nn. 


. 1689 


* * * 
2 


Nihlr. f feinen Arac de Batavia & 1 Rrhlr., le 
Jamalka⸗ Rum A 20 ſgr. die große Champagner⸗ 
Flaſche, bietet zum Verkauf ergebenft an: 

5 j Ernſt Weicher, 
Poſen, alter Markt No. 82. 


8 N 5 8 
Ein ausserordentlich schönes Spiel- } 


. zeug-Waaren-Lager, worunter 1 
; Duppen-Bälgen und Köpfen! 
7 aller Art auszeielinen, empfiehlt zu den! 
7 Die Galanterie-Handlung 
5 Mendel Salomon, 
2 2 +4 
Ungariſches Backe und Schatz bit, ſchleſiſches 
Grünzeug, gegoſſenes Pflaumen: Mus, Müblen⸗ 
ſche Maronen ſind zu den billigften Preiſen zu bes 
kommen bei Johann Daumann, 
ler Herrn Lowe. 
Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
Be 
Preis 
Detreidegattungen. ——15ð2ö 
(Der Scheffel Preuß.) 


F sich besonders eine grosse Auswahl von 2 
billigsten, aber festen reisen: 
ge 9 am Markt No. 92. 
Fabrikate, Welſche⸗ und Haſel⸗Nuͤſſe und italieni⸗ 
alten Markt No. 74., beim Drechs⸗ 
. December 1835. 
— BE LER 
u Lande: . 


Te | 251 11 23 
Roggen. — 2 * 11 3611 1 
große Gerſte . 27 61 — 2111 
kleine 27 61. — 26] 3 
n — 203 — 20 
Nen „ 1115 —1 1 21 0 
Linſen n * . 1 16 — Ar au er 
Zu Waffer: 
Weizen, weißer. „| 27 6 ı 
Roggen [ 76 
8 1 1 — 
„ 12 91 — 
Bal Schock Stroh 5 8 Ei 


Heu, der Centner .. 1 

Branntwein ⸗Preiſe in Berlin, 
vom 4. bis 10. Dec. 1835. 

Das Faß von 200 Quart nach Tralles 54 pet. 
oder 40 pEt. Richter gegen baare Zahlung und for 
fortige Ablieferung: Korn = Branntwein 17 Rthlr., 
auch 17 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf.; Kartoffel-Brannte 
wein 15 Rilr. 15 Sgr., auch 16 Riir. 15 Sgr. 
a Kartoffel ⸗Preiſe 

vom 3. bis 9. Dec. 1835. N 
Der Scheffel 15 Sgr., auch 11 Sgr. 3 Pf. 


